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ißod) ïjeute Bin id) im llngelniffen, dB idj ben

SBorten ber alten äBirtin glauben foil. 3d) sneifî

nidjt, ob in ber gerben ©infamteit biefer ©e^

genb ein Sßtjantom umgel)t, ober ob ber ©djid»
falâfctjatten, ber fcfjon meine Ieibenfd)aftlid)en
unb fdjmärmerifdjeu Vorfatjren I)eintgefud)t

ïjatte, mir, bem träumerifcfjen Sinb, al§ eine

neue, fdjöne ©nabe erfdjienen Soar.

tpabe id) in ber Verberge tum ©antt ^o^airu
ben gaiuilienbäuton ber iftogière» gefetjen,

ober I)atte mir ba§ ©djidfat in biefer SBinter»

nadjt nid)t biet el)er angeïiinbigt, baff eê mir
bon ben ©ingen biefer Sßelt ben befteu ©eil er=

luafjli, unb bajj bie nadjfidjtige Statur für mid)
bie foftbarfte itjrer ©abeit beftimmt tjatte, bie

©abe, ©raunigefidjte gu fdjauen?

Der Unhold vom Zironc
Eine Sage aus dem Val d'Anniviers

von Peter Kilian

3tn einem nebligen iperbftabenb faffen in
einer tpütte auf bem 3)caieufiiff ÜDtoraffe Fei

©riment) einige Surfdjeu iplaubetnb am gciter.
©djon maren bie Särgen gelb gemorben, unb

bie breiten Slätter be§ Sergatjorit» fielen melf

unb rafdjelnö gur ©rbe. ©er äBinb ftrid) leife
unb Soie flagenb um bie gebucfte ipütte. ©§ tarn

alfo nidft bon ungefähr, bafj fid) bie Surfdjen

gum Qeiibcrtreib alte ©efd)id)ten auê bem ©al

ergätjlten, bie fie bon itjren Vätern unb 2JÎÛF

tern ober bereit Sinnen gehört tjatten. ©§ mar

fo redjt ein SIbenb bagu. ©eltfam fdjmebenbe

Vebelfraueu mallten an ben fteileu Rängen
unb trodjen burd) baë ©al tjinauf, ber Söinb

flagte mit leifer ©tirnme in ben Säumen unb

im tjerbftlidjen ©ebüfd). Unb fo ergätjlten fie

fid) bie alten ©efd)id)ten bon Verggeifteru unb

rutjeloë Inanbernben Seelen; boit Sftenfdjen,

bie itjre Sinber bem ©eufel berfdjadjerten unb

einig nadf ©rlöfung unb ©nabe jammerten.
©iner ber Surften tjatte bie gange Qeit nur

lädjelnb gugel)ört. @3 mar ein fpöttifcfjeg unb

berädjtlicfjeg Sätteln, aber bie anbern Snaren fo

ereifert, baff fie e§ nid)t einmal beamteten, ©r

I)atte einige 3aï)W in ber fjfrcmbe berbradjt
unb anbere ©ittcn unb ©ebräucfje fennen ge=

lernt.
©djliefflid) tonnte er nid)t meljr an fid) tjalten

unb ladite laut tjerauê. ®ie anbern crfdjraten
I)eftig unb blidten itjn groff unb berluunbert

an. @r glaube Sein SBort bon biefem ttnfinn,
fagte er, ba3 feien bod) SDtärdjen für Einher,

bie tönne man bamit erfd)reden, aber nid)t itjn.
®ie anberen berftanben unb billigten feinen

Unluillen nidjt, itub in itjreiu 3nnerften mur=

ben fie fogar boit feinen freblerifdjen SBorteu

geängftigt. ©iner aber meinte nadj einer SBeile,

ob er feinen SBagemut aud) mit ber ©at gu be=

meifen bermöge unb nid)t nur mit grofjeit
•SSorten.

©amit mar ber Vurfdjc fofort einberftanben.

Sidjtë fei il)nt leiefjtcr al§ ba3, fagte er, beim

in ber grentbc tjabe er ©djlimmereê erlebt unb

gefetjeü alê il)reu ©eifterffmf, ber ja bod) nur
eine ©rfinbung alter unb ängftlid)er ©fnmv
meiber fei.

,,©ut," antmortete ber anbere, „jetgt, gu bie=

fer ©titube fannft bu beineu 3)tut bemeifen.

©teigc allein tjinauf gur Slip Qirouc, bort liegt
in meiner gjnitte eine Strt, biefe mufft bu tjolen,
unb an ifjrent Qeidjen merbeu mir fetjen, baff e§

bie meine ift. SBenn bu tjeil ait Seib unb ©eele

gurücftommft, glauben mir gern an beinen

SJÎut."
©er mutrniltige Surfdje mar begeiftert über

biefen Vorfcfjlag, unb er berffmadj fogar nod)

eine Sanne born öltefteu ©letfdjermeiit, menu

er aud) nur mit einem Stufjaucfj bon gatrdjt
ober SIngft guritdfoininen loitrbe.

©r madjte ficd) fofort unb oljne Vorbereitung

auf ben SBeg. Öbfdjon bie ©iadjt fdjnett tjereim

bradj unb balb tiefe ©unïeltjeit itjn brotjenb
unb untjeivnlid) umgab, ftieg nidjt bie leifefte

gurdjt in itjin auf. ©er fteilanftrebenbe Qid=
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Noch heute bin ich im Ungewissem ob ich den

Worten der alten Wirtin glauben soll. Ich weiß

nicht, ob in der herben Einsamkeit dieser Ge-

gend ein. Phantom umgeht, oder ob der Schick-

salsschatten, der schon meine leidenschaftlichen
und schwärmerischen Vorfahren heimgesucht

hatte, mir, dem träumerischen Kind, als eine

neue, schöne Gnade erschienen war.

Habe ich in der Herberge von Sankt Johann
den Familiendämon der Nozières gesehen,

oder hatte nur das Schicksal in dieser Winter-
nacht nicht viel eher augekündigt, daß es mir
von den Dingen dieser Welt den besten Teil er-

wählt, und daß die nachsichtige Natur für mich

die kostbarste ihrer Gaben bestimmt hatte, die

Gabe, Traumgesichte zu schauen?

Der Dràolâ vom Aroue
Lins LsZe sus cieiu Vsl 6'^uuiviers

VON Xulisn

An einein nebligen Herbstabend saßen in
einer Hütte auf dem Maiensäß Morasse bei

Grimenh einige Burschen plaudernd am Feuer.

Schon waren die Lärchen gelb geworden, und

die breiten Blätter des Bergahorns fielen welk

und raschelnd zur Erde. Der Wind strich leise

und wie klagend um die geduckte Hütte. Es kam

also nicht von ungefähr, daß sich die Burschen

zum Zeitvertreib alte Geschichten aus dem Tal
erzählten, tue sie von ihren Vätern und Müt-
tern oder deren Ahnen gehört hatten. Es war
so recht ein Abend dazu. Seltsam schwebende

Nebelsraueu wallten an den steilen Hängen
und krochen durch das Tal hinauf, der Wind

klagte mit leiser Stimme in den Bäumen und

im herbstlichen Gebüsch. Und so erzählten sie

sich die alten Geschichten von Berggeistern und

ruhelos wandernden Seelen; von Menschen,

die ihre Kinder dem Teufel verschacherten und

ewig nach Erlösung und Gnade jammerten.
Einer der Burschen hatte die ganze Zeit nur

lächelnd zugehört. Es war ein spöttisches und

verächtliches Lächeln, aber die andern waren so

ereifert, daß sie es nicht einmal beachteten. Er
hatte einige Jahre in der Fremde verbracht

und andere Sitten und Gebräuche kennen ge-

lernt.
Schließlich konnte er nicht mehr an sich halten

und lachte laut heraus. Die andern erschraken

heftig und blickten ihn groß und verwundert

an. Er glaube kein Wort van diesem Unsinn,
sagte er, das seien doch Märchen für Kinder,

die könne man damit erschrecken, aber nicht ihn.
Die anderen verstanden und billigten seinen

Unwillen nicht, und in ihrem Innersten wur-
den sie sogar von seinen frevlerischen Worten
geängstigt. Einer aber meinte nach einer Weile,
ob er seinen Wagemut auch mit der Tat zu be-

weisen vermöge und nicht nur mit großen

Warten.
Damit war der Bursche sofort einverstanden.

Nichts sei ihm leichter als das, sagte er, denn

in der Fremde habe er Schlimmeres erlebt und

gesehen als ihren Geisterspuk, der ja doch nur
eine Erfindung alter und ängstlicher Spinn-
weiber sei.

„Gut," antwortete der andere, „jetzt, zu die-

ser Stunde kannst du deiuen Mut beweisen.

Steige allein hinauf zur Alp Zirouc, dort liegt
in meiner Hütte eine Axt, diese mußt du holen,
und au ihrem Zeichen werden wir sehen, daß es

die meine ist. Wenn du heil an Leib und Seele

zurückkommst, glauben wir gern an deinen

Mut."
Der mutwillige Bursche war begeistert über

diesen Vorschlag, und er versprach sogar noch

eine Kanne vom ältesten Gletscherwein, wenn

er auch nur mit einem Anhauch von Furcht
oder Angst zurückkommen würde.

Er machte sich sofort und ohne Vorbereitung

auf den Weg. Obschon die Nacht schnell herein-

brach und bald tiefe Dunkelheit ihn drohend
und unheimlich umgab, stieg nicht die leiseste

Furcht in ihm auf. Der steilanstrebende Zick-
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gacfmeg auf bie giroucboralp tear ipm niäjt
frervtb; fepoit aid Sïnabe tear er oft pinaufge»

ftiegeu. SBopI ferrie bann unb mann unpeim»
lief) nap eine ©ule; fpolg fnaefte unter feinem

©djritt ober fiel irgenbmo bon einer Särcpe.

Ser äöinb ïlagte leife im garten ©efieber ber

SIefte, aber alle biefe näcptlicpen SBalbgeräufdje

Berührten ben Surftpen nic£)t. ©r flieg itnber»

broffen Bergan, mar tooplgemut unb lachte

innerlicp bereite über bie Surften, bie in ber

ipiitte gurüefgebliebeit luaren, biefe Epafenfüjje

unb alten SBeiber, bie ben bummen ©eifter»
ïram nod) glaubten.

Uitgefäprbet faut er bei ber fpütte an. @r

muf$te ein ©treicppolg entflammen, fo finfter
mar ed. Sie nur angelernte Sür fanb er balb

unb öffnete fie. ©in gtoeited ©treicppolg an»

ftammenb, trat er ein. Sicpt ein Ipaudj bon

gurdjt unb Stngft machte fein tperg fdfnetter
fcplagen. @r fanb bie Spct unb erfannte aud)

bad geiepen bed ®ameraben barauf.
Stun îjâtte er oI)ne gu gögern umfepren fön»

uen unb märe batb mieber in ber glitte auf
SJioraffe gemefen; aber auf einmal tauchte ber»

füprerifcp unb locfeitb ber ©ebanfe in ipm auf,
feine ®ameraben mit ben tpafenpergen auf bie

goiter gu [pannen unb mit feinem langen
Sludbleiben gu ängftigen. Unb gleip mar er

auep entfcploffen, fid) ein paar ©tunben auf bie

Sritfpe in bad ©trot) gu legen unb gu fdjlafen.
Stadj SJtitternadjt tonnte er fid) bann mieber

auf ben [oeimmeg maepen unb ben Surfdjen
feinen SJcut offenbaren.

@r fanb bie Oellampe auf einem ©djaft,
brannte fie an, unb um fid) bod) gur 33orfic£)t

gegen alle bunflen 3)täd)te gu mappnen, an bie

er gmar niept glaubte, befeftigte er ein Quer»

polg pinter ber Xiir, unb ein gmeited rammte
er mit aller ßraft in bie ©rbe. Stit biefer

©djupmajjnapnte, fo backte er, tonnte er fid)

forglod auf bie ißritfepe legen unb eine ober

gmei ©tunben ungeftört fcplafen.

Qb er ftfjon eine SBeile gefd)Iafen patte ober

nur in ben erften @d)Iumvuer gefallen mar,

läfjt fiep niept mepr fagen, mapr foil nur fein,

bafj ipn plöplicp ein feltfam tappenbed, ra=

fcpehtbed ©eräufcp bom Sager auffepreefte. @d

taut bort brausen, beutlid) mar ed pörbar. Unb

bann, er patte niept einmal Qeit fid) gu erpeben,

mürbe bie berrammette Sitr mit einem gemal»

tigen ©d)Iag eingeffofgeit, fo baff bie Querpölger

nur fo fplitterten unb fxaeptert, unb eine feit»

fame, eifige Stalte audftrömeitbe ©eftalt brattg
in bie tpütte ein. ©ie ging nid)t aufredjt, fort»

bertt tappenb unb ftpleimig mie eine riefige
Ströte.

Sie ginfternid unb bad jap aufflantmenbe
©ntfepen erlaubten ed beut Surfdjen freilidj
nid)t, bad Ungetüm gu erlernten, ©r muffte
naeppef aud) niept mepr, mie er au beut fepauer»

litpen unb bumpf atmenben SBefen borbei unb
in bad greie gelangte. Sott einer finnlofen
SIngft gejagt, pepte er in bie Siefe. Seit SBeg

ad)tete er niept mepr; über bie fteiuigeit SBeiben

unb bitrd) ben fteilfattenben Särcpenmalb

fprang er unb ad)tete meber Somen, nodj ©e»

roll unb mobernbe Säume. @r burd)fcpnitt ben

gidgadmeg, aber jebedmal, meint er barauf
ftiefj, mar ber gräfjlicpe Unpolb fdjon bort unb
ermartete ipn. ÜBeiter paftete ber Surfepe; er

ftraud)elte unb fiel, fd)ürfte fiep bie ipänbe bltt»

tig unb gerrijj feine Sieiber, ©r erpob fiep feu»

d)enb unb fepte in milben Sprüngen in bie

Siefe; fein Ipirtbernid ad)tete er mepr, aber

jebedmal, meint er ben giefgaefmeg überfepritt,
ermartete ipn ber Unpolb. Stocp entfepter jagte
ber Surfepe in bie Siefe, aber fo fepr er fid)

aud) müpte bem Unpolb gu entfommen, immer
mieber ermartete er ipit. Unb fo ging ed fort,
bid er auf Storaffe anfallt. Sod) aud) bort er»

martete ipn ber Unpolb. Sa feprie ber Sttrfipe
iit tieffter Sobedfurcpi :

„Safj mid) enblid) in Supe, bu ©cpeufal! gdj
fann nid)t mepr

Unb ber Unpolb antmortete bumpf: „Söar=

um paft bu nie für bie armen ©eeleit gebetet?"

gn biefem Sfugenblicf erreid)te ber Surfepe
enblid) bie Quitte, unb ber Unpolb berfepmanb.

©epmeifjgebabet, böllig erfipöpft unb mit flaf»
fernben Slugen, in beneit bad ©ntfepen brannte,
taumelte er in bie Ipütte, mo feine greitnbe ge»

mütliep plaubemb gufantmenfaffen.
©ie erfdjrafen peftig, aid fie ipn erblicfteit.

©r mar unfäpig, ein SBort gu fpreepen unb fiel
mie ein ©djmertrunfener auf bad Sett. Sie
Sîameraben bemüpten fid) boll Sorge tint ipn,
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zackweg auf die Ziroucvoralp war ihm nicht

fremd; schon als Knabe war er oft hinaufge-
stiegein Wohl schrie dann und wann unHeim-
lich nah eine Eule; Holz knackte unter feinem

Schritt oder fiel irgendwo von einer Lärche.

Der Wind klagte leise im zarten Gefieder der

Aeste, aber alle diese nächtlichen Waldgeräusche

berührten den Burschen nicht. Er stieg under-
drossen bergan, war wohlgemut und lachte

innerlich bereits über die Burschen, die in der

Hütte zurückgeblieben waren, diese Hasenfüße
und alten Weiber, die den dummen Geister-
kram noch glaubten.

Ungefährdet kam er bei der Hütte an. Er
mußte ein Streichholz entflammen, so finster
war es. Die nur angelehnte Tür fand er bald

und öffnete sie. Ein zweites Streichholz an-
flammend, trat er ein. Nicht ein Hauch von

Furcht und Angst machte sein Herz schneller

schlagein Er fand die Axt und erkannte auch

das Zeichen des Kameraden darauf.
Nun hätte er ohne zu zögern umkehren kön-

neu und wäre bald wieder in der Hütte auf
Morafse gewesen; aber auf einmal tauchte ver-

führerisch und lockend der Gedanke in ihm auf,
seine Kameraden mit den Hasenherzen auf die

Folter zu spannen und mit seinem langen
Ausbleiben zu ängstigen. Und gleich war er

auch entschlossen, sich ein paar Stunden auf die

Pritsche in das Stroh zu legen und zu schlafen.

Nach Mitternacht kannte er sich dann wieder

auf den Heimweg machen und den Burschen

seinen Mut offenbaren.
Er fand die Oellampe auf einem Schaft,

brannte sie an, und um sich doch zur Vorsicht

gegen alle dunklen Mächte zu wappnen, an die

er zwar nicht glaubte, befestigte er ein Quer-
holz hinter der Tür, und ein zweites rammte
er mit aller Kraft in die Erde. Mit dieser

Schutzmaßnahme, so dachte er, konnte er sich

sorglos auf die Pritsche legen und eine oder

zwei Stunden ungestört schlafen.

Ob er schon eine Weile geschlafen hatte oder

nur in den ersten Schlummer gefallen war,
läßt sich nicht mehr sagen, wahr soll nur sein,

daß ihn plötzlich ein seltsam tappendes, ra-
schelndes Geräusch vom Lager aufschreckte. Es
kam von draußen, deutlich war es hörbar. Und

dann, er hatte nicht einmal Zeit sich zu erheben,

wurde die verrammelte Tür mit einem gewal-

tigen Schlag eingestoßen, so daß die Querhölzer
nur so splitterten und krachten, und eine seit-

same, eisige Kälte ausströmende Gestalt drang
in die Hütte ein. Sie ging nicht aufrecht, son-

dern tappend und schleimig wie eine riesige
Kröte.

Die Finsternis und das jäh aufflammende
Entsetzen erlaubten es dem Burschen freilich
nicht, das Ungetüm zu erkennen. Er wußte
nachher auch nicht mehr, wie er an dein schauer-

lichen und dumpf atmenden Wesen vorbei und
in das Freie gelangte. Von einer sinnlosen

Angst gejagt, hetzte er in die Tiefe. Den Weg

achtete er nicht mehr; über die steinigen Weiden

und durch den fteilfallenden Lärchenwald
sprang er und achtete weder Dornen, noch Ge-

roll und modernde Bäume. Er durchschnitt den

Zickzackweg, aber jedesmal, wenn er darauf
stieß, war der gräßliche Unhold schon dort und
erwartete ihn. Weiter hastete der Bursche; er

strauchelte und fiel, schürfte sich die Hände blu-

tig und zerriß feine Kleider. Er erhob sich keu-

chend und setzte in wilden Sprüngen in die

Tiefe; kein Hindernis achtete er mehr, aber

jedesmal, wenn er den Zickzackweg überschritt,
erwartete ihn der Unhold. Noch entsetzter jagte
der Bursche in die Tiefe, aber so sehr er sich

auch mühte dem Unhold zu entkommen, immer
wieder erwartete er ihn. Und so ging es fort,
bis er auf Morafse ankam. Doch auch dort er-
wartete ihn der Unhold. Da schrie der Bursche
in tiefster Todesfurcht:

„Laß mich endlich in Ruhe, du Scheusal! Ich
kann nicht mehr ..."

Und der Unhold antwortete dumpf: „War-
um hast du nie für die armen Seelen gebetet?"

In diesem Augenblick erreichte der Bursche

endlich die Hütte, und der Unhold verschwand.

Schweißgebadet, völlig erschöpft und mit flak-
kernden Augen, in denen das Entsetzen brannte,
taumelte er in die Hütte, wo seine Freunde ge-

mütlich plaudernd zusammensaßen.
Sie erschraken heftig, als sie ihn erblickten.

Er war unfähig, ein Wort zu sprechen und fiel
wie ein Schwertrunkener auf das Bett. Die
Kameraden bemühten sich voll Sorge run ihn,

3ö7



aber ïeirt Sßort ber ©rïlârung ïam ÜBet feine
ïreibemeifgen Sippen, ©r fiel in ein fcpmereg

gieber; !ein SJiittel bermocpte eg gu Bannen,
fein ©ebet eg eingubämmen, unb fcßon gmei

Sage fpätet mar er tot, opne baff er borper bie

S3efinnung mieber erlangt pätte. Slug feinem

ferneren gieBetlaÜen aBer erfupr man fein
graufigeg ©rlebnig.

Unb nocp pente finb am ©ingang ber ipütte
auf ber Slip Qirouc bie ©puren git fepeu, bie

ber ttnpolb bei feinem getoaltfamen ©inbrucp
pinterlieff.

ERNTE
1 '

Die Sterne funkeln, Sporn an Sporn

Rausohe, Sense,

rausche durchs Korn!

Wir schneiden und scheffeln das schwere Gold;

Die Ernte ist gut, sie blieb uns hold.

Rausche denn, meine Sense!

Die Feuerspinne zuckt überm Haus

Sputet euch, Schnitter,

mein Pferd, greift aus!

Das Wetter naht, wir jagen zum Tor, —
Donnere Wagen, im Wetter empor!

Und nimmer zerschelle die Gnade.

Die Brache schimmert im Mondesglanz

Wiege dich, Tochter,

im bunten Tanz!

Dein Auge strahlt, deine Lippe loht; —

Wir leben das Leben, wir fürchten den Tod

Wiege dich, Tochter, im Tanze!

Hans Schütz

Heilpflanzen gegen Nervosität

Dterbofität ift bie ^tanïpeii unfern fcpmeren

Qeit. ©ie gu Betämpfen ift nicpi nur ein Sießeg=

bienft für ung felBft, fonbern ebenfa für alle

SJienfcpen, bie mit ung gu tun paBen. 3m
ißflangenreicp finben mir eine gange ffteipe bon

Üfterbenfierupigunggmitteln, bie burcpaug au.g=

reicpenb finb gur ©ämpfung nerböfer ©rre=

gunggguftänbe, nerböfer ©cplaflbfig'ïeit unb

nerböfem £jergïlopfen. Sluggefprocpene ©cptaf=

mittel gibt eg bagegen gar nicpt, mäprenb bie

narfotifcpen ÜDtittel, bie ftär'fften 29erupigungg=
mittel alfo, mie Beifpielgmeife bag SJtorppiuvn,
mieberum fepr gaplreitp unb unüBertrefflidi
bertreten finb. Qttr praïtifcpen Slnmenbung ber
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tfterbenBerupigunggutittel ift eg für ung bor»

teilpafter, fiep) auf einige eepte Sttittel — unb
bietteicpt beren ®omBinierung — gu Befcpräm
ïen. SDa ift an erfter ©teile ber an feuepten

Sßalbmiefenränbern, an 33acß= unb glufmfern
unb an ©räBen milb maepfenbe üöalbrian mit
feinen ïleinen rofafarBenen 25Iüten, bie immer
in einem gangen Raufen gufammenftepen unb
beit gegenftänbigen, fieberfepnittigen Slattern,
©a fepr ber Salbrian auf DJtenfcpen Berupigenb

mir'ft, fo fepr erregt er Taigen, bie fiep mitunter
ftunbenlang in einem Salbrianfelb perummäü

gen, mag beut Salbrian feinen gmeiten fUa^

men „^apenïraut" eingetragen pat. SJÎebiginifcp

/

aber kein Wort der Erklärung kam über seine

kreideweißen Lippen. Er fiel in ein schweres

Fieber; kein Mittel vermochte es zu bannen,
kein Gebet es einzudämmen, und schon zwei

Tage später war er tot, ohne daß er vorher die

Besinnung wieder erlangt Hütte. Aus seinem

schweren Fieberlallen aber erfuhr man sein

grausiges Erlebnis.
Und noch heute sind am Eingang der Hütte

auf der Alp Zirouc die Spuren zu sehen, die

der Unhold bei seinem gewaltsamen Einbruch
hinterließ.
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UeilManisen KSAsa Nervosität

Nervosität ist die Krankheit unserer schweren

Zeit. Sie zu bekämpfen ist nicht nur ein Liebes-

dienst für uns selbst, sondern ebenso für alle

Menschen, die mit uns zu tun haben. Im
Pflanzenreich finden wir eine ganze Reihe von
Nervenberuhigungsmitteln, die durchaus aus-
reichend sind zur Dämpfung nervöser Erre-
gungszustände, nervöser Schlaflosigkeit und

nervösem Herzklopfen. Ausgesprochene Schlaf-
Mittel gibt es dagegen gar nicht, während die

narkotischen Mittel, die stärksten Beruhigungs-
Mittel also, wie beispielsweise das Morphium,
wiederum sehr zahlreich und unübertrefflich
vertreten sind. Zur praktischen Anwendung der

353

Nervenberuhigungsmittel ist es für uns vor-
teilhafter, sich auf einige echte Mittel — und
vielleicht deren Kombinierung — zu beschrän-
ken. Da ist an erster Stelle der an feuchten

Waldwiesenrändern, an Bach- und Flußufern
und an Gräben wild wachsende Baldrian mit
seinen kleinen rosafarbenen Blüten, die immer
in einem ganzen Haufen zusammenstehen und
den gegenständigen, fiederschnittigen Blättern.
So sehr der Baldrian auf Menschen beruhigend
wirkt, so sehr erregt er Katzen, die sich mitunter
stundenlang in einem Baldrianfeld herumwäl-
zen, was dem Baldrian seinen zweiten Na-

men „Katzenkraut" eingetragen hat. Medizinisch
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